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Eiſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag md Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations » Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen be den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. Jhf. 


Das Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrecht. 


In der Verſammlung der Berliner Mitglieder 
des Nationalvereins am 25. d M. über die wir Rä⸗ 
heres unter Berlin mikthtilen, wurde auch eine Peti⸗ 
tion an das Abgeordnetenhaus zur Beſeitigung des 
Geſetzes vom 11. März 1850, durch weiches das 
Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrecht der preußiſchen 
Staatsangehörigen ungebührlich und zwecklos beſchränkt 
wird, vorgeleſen, einſtimmig genehmigt und zur Unter⸗ 
zeichnung vorgelegt. 

Bekanntlich wurde das beſagte Geſetz den Volks⸗ 
vertretern vorgelegt und berathen, als ſich die reaktio⸗ 
näre Partei, übermüthig geworden durch ihre vermeint⸗ 
lichen Siege zur Rettung ded Staates mächtig zu 
regen begann und das Manteuffel⸗Weſtphalenſche Will⸗ 
kürregiment ſeinen Anfang nahm. Das Kind; je⸗ 
nes Geſez, verleugnet ſeinen Vater, benanntes Mini⸗ 
ſterium, nicht und, da der Vater beſeitigt worden ift, 
ſo dürfte es wol an der Zeit fein auch, das unnütze 
Kind zu beſeitigen, dieſe Frucht des Mißtrauens und 
der Jurcht, welche die den Intereſſen der Junker und 
Pfaffen ergedenen Willkürmänner gegen den guten 
Sinn des Volkes und vor denſelden hegten. Die zei⸗ 
tige Staatsregierung dürfte und müßte wol ſolchen 
Mißtrauens und ſolcher Furcht los und ledig ſein! 

In der Berliner Petition“) find folgende Motive 
angeführt, welche wir nach der „Volks⸗Zeit.“ (Aro. 
24) mittheilen: 

„Das Verſammlungs⸗ und Vereinigungerecht ge⸗ 
hört zu den Gegenſtänden, welche die Geſetzgebung 
wechſelnd behandelt hat, human und liberal in Zeiten 
muthigen Fortſchrittes, engherzig und oppreſſiv in de⸗ 
nen ſurchſamer Reaktion. Unter den Eindrücken der 
franzöſiſchen Revolution bedrohte das Edikt vom 20. 
Oktober 1798 mit langjähriger Freiheitsſtraſe die 
Theilnehmer jeder Geſellſchaft, die auch nur Berath⸗ 
ſchlagungen anſtele über gewünſchte Beränderung en 
in der Verfaſſung oder Verwaltung des Staates. Als 
man im Unglück des Vaterlandes der thatkräftigen 
Erhebung der Gemüther bedurfte, genehmigte die Re⸗ 
gierung den Tugendbund; als aber die Bewegung 
dem auswärtigen Feinde gegenüber nicht mehr möthig 
war, und die beginnende Reaktion die Regungen des 


offentlichen Lebens zu unterdrücken ſtrebte, brachte die 


nigen Monaten jeder Verſuch eines Vereines oder ci⸗ 
ner Verſammlung mit politiſchen Tendenzen (außer dem 
Treubund) durch eine dad Geſetz verhöhnende Willkür 
ertödtet wurde. Die äußerſte Konſequenz dieſes Sy⸗ 
ſtems hat der Bundesbeſchluß vom 13. Juli 1854 
gezogen, der nur ſolche Vereine dulden will, „die ſich 
genügend darüber auszuweiſen vermögen, daß ihre 
Zwecke mit der Bundes⸗ und Landesgeſetzgebung in 
Einklang ſtehen und die öffentliche Ordnung und Si⸗ 


cherheit nicht gefährden, — eine ſchwer zu beweiſende 


Negative. Dieſen Bundesbeſchluß ruft gegenwärtig 
die heſſen⸗darmſtädtiſche Regierung gegen den Natio- 
nalberein an, für uns hat er kein unmittelbares In⸗ 
tereſſe, da er in Preußen nicht publizirt iſt; wir mei⸗ 
nen indeſſen, daß auch andere Regierungen ſich in 
dieſem Falle nicht durch Anſchluß an die heſſiſche 
unnöthige Antipathien zuziehen werden. 

Dergleichen Geſetze find in ruhigen Zeiten übers 
flüſſig, in ſtürmiſchen ohnmächtig. Diejenigen, welche 
in der lebendigen und ſelbſtthätigen Betheiligung der 
Einzelnen an den allgemeinen Angelegenheiten die beſte 
und dauerndſte Bürgſchaft für die Kraft des: Staates 


erblicken, müſſen es als eine weſentliche Aufgabe be⸗ 


trachten, den Geiſt der freien Aſſoziation, durch den 
in unſern Zeiten auf allen Gebieten des Lebens große 
Dinge gelchaffen worden, als einen mächtigen Hebel 
für die Ausbildung politi cher Kräfte und die Errei⸗ 
chung politiſcher Zwecke zu ſtärken und zu entwickeln. 
Die ernſten Ktifen, denen wir entgegenſehen müſſen, 
werden nicht nur die materiellen Kräfte der Steuer⸗ 
zahlenden und Militärpflichtigen, ſondern auch die 
moraliſchen Kräſte der Bürger in Anſpruch nehmen, 
wenn das Vaterland ſie mit Ehren beſtehen ſoll. 
Während daher die ökonomiſche Rothwendigkeit auch 
bei uns die gewerbliche Thötigfeit von den Feſſeln 
beyreien wird, in welcher rekograde Vorurtheile ſie ge⸗ 
ſchlagen, hoffen wir, daß tiefere Einſicht und höherer 
Muth auch die geiſtigen und ſittlichen Mächte von 
dem Drucke löſen werden, unter den das Mißtrauen 
eines verurtheilien Syſtems fie beugte. Wir meinen, 
daß eine ſolche Löſung über unſere Grenzen hinaus 
in dem weiteren deutſchen Vaterlande das Vertrauen 
zu unſerm Staate beleben und einen Eindruck machen 
würde, den nicht eine liberale Handhabung, ſondern 
nut die entſchloſſene Veſeitigung fehlerhafter Einrich⸗ 


Regierung das Edikt vom 17. Oktober 1798 in Er⸗ tungen hervorrufen kann.“ 


innerung. 


alle öffentlichen Reden politiſchen Inhalts, jeder Vor⸗ 
ſchlag einer Adreſſe oder eines Vefchlufies in erlaub⸗ 
ten Versammlungen ſtrenge verboten. Alles dies erle⸗ 
digte ſich in den Stürmen des Jahres 1848 von 
ſelbſt. — Ag Aegenmärtig gültige Verordnung vom 
11. März 1850 trägt dagegen den vollen Stempel 
des Reaktionsſturmes, in welchem ſie erlaſſen worden, 
208 der Stirn. 5 ie zerſtört die erſte Ledendbedingung 
jeder wirkſamen Vereinsthatigkeit, indem fie alle Ber- 
bindungen eines Vereines mit anderen unterſagt, und 
macht das ganze verfaſſungsmäßige Recht illüſoriſch, 
indem ſie jedem untergeordneten Polizeibeamten die 
willkürliche, keinen Widerſpruch zulaſſende Auflöſung 
der Verſammlungen anheimſtellt. Es iſt in eines Je⸗ 
den Gedächtniß, wie unter der Aegide des Minifters 
von Manteuffel und des Herrn von Hinckeldeh in we⸗ 


) Wie wäre es, wenn die hieſigen Mitglieder des 
Nationalvereind die Berliner Petition, welche den Herren 
Taddel und Waldeck zur Uebe gabe an das Abgeordnetenhaus 
übergeben worden iſt, gleichfalls unterzeichnen möchten? — 


185 Durch den Bundesbeſchluß vom 5. Juli“ 
32 wurden alle Vereine mit politiſchen Zwecken, 


Politiſche Rundſchau. 
Landtag. 

Abgeordnetenhaus. In der 6. Sitzung am 
28. Jan. brachte der Herr Handelsminiſter Ge⸗ 
ſetzentwürfe ein: wegen Abänderung mehrerer 
Vorſchriften der Portotaxe (das Porto für 
Schriften, die ſchwer ins Gewicht fallen, foll 
nicht mehr nach dem progteſſiven Briefporto, 
ſondern nach den Sätzen des Güterporto's er 
hoben werden, ſo daß das Maximum das doppelte 
Briefporto iſt): 2) wegen Kompetenz der Ober; 
Bergämter (Aufhebung der Bergämter): 3) 
wegen des Hypothekenweſens der Cuxen (Ber 
leihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon an 
Euren); 4) wegen Ermäßigung der Bergwerks⸗ 
abgaben; 5) wegen freier Einfuhr von Zinn 
in Stangen und Blöcken. l 

Deutſchland. Berlin, den 29. Januar. 
Bei dem Empfange der Staats- und Commu- 
nalbehörden im Königl. Schloſſe, war auch einer 


1861. 


nfertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Na hpmittag 
Uhr in der Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Reihe von Deputationen Audienz gewährt wor⸗ 
den. Auch eine Deputation von 12 Schleswig⸗ 
Holſteinern war anweſend, an deren Spitze ſich 
der Prinz von Holſtein-Auguſtenburg (Offizier 
im Garde» Hufaren- Regiment) und der Graf 
Reventlow ſich befanden. Der König ſoll dieſe 
Deputation ſeyr huldvoll empfangen haben. 
Von den kurzen und treffenden Anſprachen, 
welche der König an die einzelnen Gruppen der 
Vorgeſtellten richtete, wird namentlich diejenige 
an die Räthe des Miniſterii des Innern hervor⸗ 
gehoben, in welcher der König u. A. bemerkte: 
jede Regierung habe ihre Zeit, die feines Vaters. 
die ſeines Bruders und ſeine eigene! Die von 
mehreren Seiten betonte Opferwilligkeit der 
Städte, erklärte der König freudig entgegen⸗ 
nehmen zu wollen, es könnte bald die Zeit 
kommen, dieſelbe zu bethätigen. — Die am 25. 
Abends von den hieſigen Mitgliedern des Natio⸗ 
nalvereins im Meſer'ſchen Saale abgehaltene 
Verſammlung zeugte von der fortſchreitenden 
lebhaften Betheiligung an den von dem Ver⸗ 
eine vertretenen Intereſſen. Der große Saal 
war ganz gefüllt; 220 neue Beitrittserklärungen 
wurden am Eingange abgegeben. Nachdem das 
Bureau, in welches die Herren Birchow, v. Un⸗ 
ruh, Fr. Duncker, Lindner, Siemens, Göſchen 
und Zabel berufen wurden, ſich unter dem Vor⸗ 
fig. des Erſigenannten conſtituirt batte, forderte 
der Vorſitzende die Verſammlung auf, zunächſt 
den anweſenden drei außerpreußiſchen Mitgliedern 
des Vereins-Ausſchuſſes, den Herren von Ben⸗ 
ningſen aus Hannover, Metz aus Darmſtadt 
und Lehmann aus Kiel die Anerkennung für 
ihre unermüdliche, ausdauernde und aufopfernde 
Thätigkeit auszudrücken. Die ganze Verſamm⸗ 
lung erhob ſich und begrüßte die Ehrengäſte durch 
langanhaltenden Zuruf. — Von der Verſamm⸗ 
lung wurden folgende Reſolutionen (die erſte 
und dritte einſtimmig) angenommen: 1) Preußen 
und das nicht geeinigte Deutſchland haben an 
ſich, ſo lange deutſches Gebiet oder deutſche 
Intereſſen nicht verletzt werden, keinen Beruf 
an einem Kriege Oeſterreichs um den Beſitz 
Venetiens Theil zu nehmen und dadurch einen 
Angriff auf deutſche Grenzen hervorzurufen, bei 
deren Vertheidigung auf einen wirkſamen Bei⸗ 
ſtand Oeſterreichs nicht gerechnet werden kann. 
2) Preußen hat, bei Uebernahme der militäri⸗ 
ſchen Action gegen Dänemark, darüber zu 
wachen, daß nicht bloß einzelne Rechte Holſteins 
gewahrt, ſondern daß die altberechtigte Verbin⸗ 
dung Schleswigs mit Holſtein wieder bergeſtellt, 
und in Schleswig, wie in Holſtein, ein geſicher⸗ 
ter Rechtszuſtand geſchaffen werde. 3) Im An⸗ 
geſicht der heutigen Lage Europas, insbeſondere 
gegenüber der concentrirten Militärmacht Frank⸗ 
reichs und der notoriſchen Schwäche Oeſterreichs, 
ift es die erſte Pflicht Preußens gegen ſich ſelbſt 
und gegen Deutſchland, die ſofortige einheitliche 
Organiſation des deutſchen Bundesheeres unter 
Preußens Führung, ſowie die alsbaldige Berufung 
eines deutlſchen Parlaments durchzuſetzen. — 
Während der Sitzung traf eine telegraphiſche 
Depeſche aus Bromberg folgenden Inhals ein: 
„Deutſcher Gruß aus dem deutſchen Oſten von 
300 hier verſammelten Mitgliedern des Vereins.“ 
Dieſer Gruß, mit lautem Jubel aufgenommen, 
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wurde ſoſort erwiedert. — Man ſchreibt aus 
Frankfurt, daß der heſſen⸗darmſtädtiſche Antrag 
in Bezug auf den Nationalverein brevi manu 
im politiſchen Ausſchuß begraben werden wird. 
Gewiß iſt ſchon jetzt, daß die gerichtlichen Schritte 
gegen den Nationalverein in Darmſtadt nicht 
blos eingeſtellt ſind, ſondern auch bleiben. — 
Dem Vernehmen nach ſteht die Errichtung noch 
einer vierten Kriegsſchule in der Rheinprovinz 
in Ausſicht. Bemerkenswerth iſt die überaus 
ſtarke Vertretung des bürgerlichen Elements in 
dem Lehrerperſonal dieſer Anſtalten, wie auch 
der überwiegende Andrang von bürgerlichen 
Offizier-Aſpiranten unter den Schülern derſelben. 
Unter den 17 Lehrern und Inſpectionsoffizieren 
der neuen Kriegsſchule zu Neiße ſind nicht weni⸗ 
ger als 13 bürgerlichen Standes, während unter 
den zur Zeit dieſer Anſtalt zugetheilten 101 
Schülern ſich 62 Bürgerliche neben nur 39 
Adligen befinden. Aehnlich ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältniß auch bei den beiden andern Kriegsſchu— 
en zu Potsdam und Erfurt. Der in dieſer 
Erſcheinung ausgeſprochene Gegenſatz zu den 
Kadettenhäuſern läßt die neuen Inſtitute als die 
bürgerlichen Pflanzſchulen der Armee auftreten. 
— Am 27. Nachm. 4½ Uhr empfing Se. Maj. 
der König den piemonteſiſchen General Lamar— 
mora in einer Privat-Audienz und nahm das 
Condolenz- und Beglückwünſchungs⸗ Schreiben 
des Königs Viktor Emanuel entgegen. Darauf 
hatte der General Lamarmora mit ſeinen Be— 
gleitern auch die Ehre, von Ihrer Majeſtät der 
Königin empfangen zu werden. — Bei der Bor- 
ſtellung der ſtädtiſchen Behörden im Königlichen 
Schloſſe trat der König auch an den bejahrten 
Stadtverordneten Glaſermeiſter Walter heran, 
der die Dekoration des Eiſernen Kreuzes trägt. 
„Nun.“ ſprach der König, auf das Kreuz deu— 
tend, „ſo rüſtig geht es wohl nicht mehr, als 
wie Sie ſich Das da holten?“ — „O ja, Euer 
Majeſtät“ — antwortete der Angeredete — 
„wir alten Kämpfer von 1813 bleiben immer 
dieſelben.“ — „Das iſt brav,“ rief der König, 
„darauf müſſen Sie mir die Hand geben“, 
dem Veteranen die dargereichte Rechte herzlich 
ſchüttelnd. — Auch an den Staodtverordneten 
Fürſt Radziwill wandte ſich der König im 
längern Geſpräch, wobei er ſagte: „Sie ſind 
mein Verwandter und mein Freund, Sie kennen 
mich genau und wiſſen, wie ich es meine. 
Ich freue mich, Sie hier unter den Stadt- 
verordneten zu finden. Wirken Sie dahin, daß 
man meine Anſichten ſtets recht richtig auffaßt.“ 
— Das Gerücht von dem Rücktritt des Miniſters 
Graf von Schwerin tritt mit großer Beſtimmt⸗ 
heit auf; als ſeinen Nachfolger nennt man ſeit 
geſtern den Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen, 
Herrn von Bonin. — Im Miniſterium des 
Inneren iſt der Entwurf einer neuen Städte: 
ordnung Gegenſtand eifriger Berathung und 
dürfte derſelbe noch in dieſer Seſſion vorgelegt 
werden. — Rußland dringt darauf, daß Däne⸗ 
mark in Betreff Holſteins und Lauenburg den 
Anordnungen Deutſchlands vollſtändig gerecht 
wird, damit aus der Holſteinſchen Angelegen⸗ 
heit nicht eine Schleswig-Holſteinſche Frage 
werde. — Ueber das Verhältniß zur Turiner 
Regierung wird der „Köln. Z.“ von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Die Proklamirung des einigen Itar 
liens ſteht bald nach dem Zuſammentritt des 
italieniſchen Parlaments zu erwarten. Es war 
ſtets vorhergeſehen worden, daß die bald darauf 
durch die ſardiniſchen Geſandten zu übergebenden 
neuen Kreditive an einigen Höfen Schwierig⸗ 
keiten hervorrufen würden, indem die Aner⸗ 
kennung des einigen Italiens jedenfalls nicht 
überall ſogleich erfolgen dürfte. In der Diplo⸗ 
matie hat man ſtets geglaubt, daß ſich Sardinien 
beſtreben werde, die Kriſis in irgend einer Form 
zu vermeiden oder doch zu umgehen. Wie man 
jetzt vielfach annimmt, würden um die bezeich⸗ 
nete Zeit gegenſeitige Beurlaubungen einiger 
Geſandten eintreten. Die Ereigniſſe würden 
inzwiſchen ihren Einfluß ausüben und etwaige 
Mißoerſtändniſſe ausgleichen helfen.“ — Es 
iſt hieraus zu entnehmen, daß keine Abberufung 
des preußiſchen Geſandten, mit der ein diploö⸗ 
matiſcher Bruch verbunden wäre, zu erwarten iſt, 
ſondern bis auf Weiteres zunächſt auch hier die 
„milde Praxis“ Platz greifen ſoll. 
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Oeſterreich. Zu dem Graner und Hon⸗ 
tber Komitate haben ſich nunmehr auch das 
Eiſenburger und Veszpriner geſellt und gegen 
das k. Reſkript remonſtrirt. Von Tag zu Tag 
wird dem Erſcheinen der Länderſtatute entgegen⸗ 
geſehen. 
ſteht ihrem Erſcheinen kein Hinderniß mehr im 
Wege. An der Idee des Reichsraths, der aus 
den Landtagen hervotzugehen hat, wird feſtge⸗ 
halten; bis jetzt hat die Relchsratbsidee noch 
nicht durchdringen können. — Die „Oſid. Poſt“ 
vom 28. meldet als gewiß, daß nächſtens eine 
Reichsvertretung, aus unmittelbaren Volkswahlen 


hervorgegangen, aus den deutſch⸗ſlaviſchen Pro 


vinzen werde zuſammenberufen werden. 

Schweiz. Der König von Preußen hat 
dem Bundesrath ſeine Thronbeſteigung in ſehr 
freundlicher Form angezeigt und den Wunſch 
ausgeſprochen, das gute Einvernehmen zwiſchen 
den beiden Staaten aufrecht erhalten und be— 
feſtigt zu ſeben. Zugleich iſt Herr v. Kamptz 
aufs Neue als preußiſcher Geſandter bei der 
Eidgenoſſenſchaft beglaubigt. — Die preußiſche 
Regierung hat dem Bundesrathe vorgeſchlagen, 
gegenſeitig die erkrankten Landsleute unentgeltlich 
zu verpflegen. — Der „Bund“ bringt zwei 
Leitartikel über „die Thronbeſteigung Wilhelms 
J.“ Wir heben folgende Doppelſtelle heraus: 
„Wenn es wahr iſt, das Preußen im voraus- 
ſichtlichen Kampf um Venedig neutral bleiben 
wird, ſo lange ſich nicht Frankreich mit ſeiner 
Eroberungsſucht am Kriege betheiligt, dann be⸗ 
wieſe König Wilhelm, daß er habsburgiſchen 
Verführungen zu pariren und die Intereſſen 
Deutſchlands und Oeſterreichs zu unterſcheiden 
verſteht. — Preußen und Piemont, ein geeinigtes 
Deutſchland und ein geeinigtes Italien find na⸗ 
türliche Verbündete gegen Frankreich, das Erſteres 
als Feind bedroht und Letzterem ſchon ſchwer 
genug auf dem Freundſchaftsnacken ſitzt.“ 

Frankreich. Die „Patrie“ vom 26. er⸗ 
klärt es für falſch, daß Frankreich Dänemark 
zum Widerſtande gegen die Forderungen Deutſch⸗ 
lands ermuthige und daß das franzöſiſche Gou— 
vernement eine Flotte für die Oſtſee ausrüſte. 
— Herr Thouvenel hatte am 24. eine Unter» 
redung mit General Williſen, in der namentlich 
die in letzter Zeit von Preußen gegen Frankreich 
angenommene Haltung zur Sprache gekommen 
ſein ſoll. — General Lamoriciere hat den Ehren— 
degen, den eine große Anzahl Katholiken ihm 
zur Anerkennung für ſeinen vorjährigen Feldzug 
in Italien zugedacht, abgelehnt. — Die Kommiſ⸗ 
ſion des Senats ſpricht ſehr ungünſtig über das 
Königl. (parlamentariſche) Reform-Dekret v. 24. 
Nov. Die Herren ſind der Anſicht, daß der 
Kaiſer nichts beſſeres zu thun habe, als ſchleu⸗ 
nigſt das Novemberdekret wieder zu beſeitigen. 
— Das franzöſiſche Kabinet fährt fort, in 
Kopenhagen auf Nachgiebigkeit gegen den Bund 
zu dringen. In diplomatiſchen Kreiſen hofft 
man, daß Holſtein für diesmal Europa nicht 
in Brand ſtecken werde. 

Großbritannien. Die Aufregung der 
Tagesblätter über die angeblichen Kriegsplane 
Preußens und Deutſchlands hat ſich noch immer 
nicht gelegt. Während aus den deutſchen Blät⸗ 
tern leicht zu erkennen wäre, daß von einer An- 
faſſung der ſchleswig-holſteiniſchen Frage diesmal 
keine Rede iſt und daß es auch mit einer Bun⸗ 
des⸗Execution in Holſtein noch gute Wege hat, 
will man in London nicht von der fixen Idee 
ablaſſen, daß König Wilhelm J. durchaus das 
Schwert gegen Dänemark ziehen wolle. Den 


Redacteuren der „Morning Poſt“ und des „Globe“ 
wurde von hier lebenden Deutſchen bemerklich 
gemacht, daß es ſich um eine rein holſteiniſche 


Angelegenheit handle; daß Helſtein deutſches 


Bundesland und daß daher ſelbſt eine Bundes⸗ 
Execution keine „Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten eines fremden Staates“, keine 
Kriegserklärung gegen Dänemark ſei. Dieſe 
Zuſchriften wurden abgedruckt, ſcheinen jedoch 
ihre Wirkung verfehlt zu haben. 
Dänemark. Die Berl. Ztg. v. 28. theilt 
mit, daß die Mannſchaft und die Pferde des in 
Itzehoe garniſonirenden Dragoner-Regiments, ſo 
wie zwei Batterien einberufen worden ſein. Die 
einberufenen Unteroffiziere ſollen in ihren Funktio⸗ 
nen geübt ſein, falls die Verdoppelung des Ba⸗ 


Dieſelben ſind ausgearbeitet und es 
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taillons und der Ausmarſch nöthig fein ſollte. Mit 
der Aufmachung des Armee-Inventars ſoll unver— 
züglich angefangen werden. Der Hof hat wegen 
des Ablebens Königs Friedrich Wilbelms IV. auf 3 
Wochen Trauer angelegt. Es iſt ein Cirkular 
des betreffenden Reſſortminiſteriums an die Con— 
ſkriptions⸗-Behörden erlaſſen worden, in welchem 
es heißt: Da es bei einer eventuellen Armee— 
mobiliſirung nöthig iſt, daß die Einberufung der 
Mannſchaften ſchleunigſt geſchehe, ſo iſt die ſchnell— 
möglichſte Erpedirung der Einberufungsliſten für 
die Untercorporale aus den Jahren 1857, 1858, 
1859 erforderlich. 

Italien. Nach in Paris (den 24.) ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus Genua meldet der 
dortige „Corriere Mercantile“ vom 25. d., daß 
bei dem Bombardement von Gaöta die Land— 
artillerie unter Mitwirkung der Flotte in außer: 
ordentlicher Weiſe operirt habe. Die Flotte hat 
ſich am 23. d. zurückgezogen, um die entſtandenen 
Schäden auszubeſſern, ſollte aber Abends das 
Feuer wieder beginnen. — Die päpſtliche Regierung 
hat jetzt gegen 12,000 Mann unter den Waffen. — 
Die römiſche Regierung hat eine ſonderbare 
Methode ergriffen, um die Zinſen ihrer Schuld 
und die Gehälter ihrer Beamten zu zahlen. 
Sie hat nämlich die betreffenden Zahlungsmans 
date an die öffentlichen Kaſſen in den Marken 
und Umbrien per Poſt geſendet, als wenn dort 
gar keine Regierungsveränderung vorgefallen 
wäre. Daß dieſe Mandate von den Kaſſenbe— 
amten mit großem Gelächter aufgenommrn wur; 
den, braucht nicht erſt geſagt zu werden. — Nach 
Depeſchen vom 22. Januar hatten zu Rom im 
ApollosTheater neue Demonſtrationen ſtattge⸗ 
funden, in Folge deren die Oper Trovatore, in 
welcher die beiden für die Einheitsbeſtrebungen 
gedeuteten Veyſe vorkommen, verboten wurde. 


— Auch unter der ſtudirenden Jugend wird 


lebhaft agitirt; Kardinal Altieri hat mehrere 
Studenten, welche italieniſche Kokarden vertheilten, 
von der Univerfilät ausgewieſen. — Marſeiller 
Depeſchen, aus Neapel bis zum 22. Januar 
melden: „Die in Avezzano konzentrirten piemon⸗ 
teſiſchen Truppen haben die Inſurgenten in den 
Abruzzen verhindert, ſich weiter zu verbreiten. 
Die Bauern und Königlichen haben ſich nach 
Carſoli zurückgezogen.“ In Gaeta ſcheint man 
indeſſen dem Aufſtand in den Abruzzen eine 
wachſende Ausdehnung zuzutrauen, da ſich Ge— 
neral Bosco nunmehr an die Spitze dieſer be— 
waffueten Banden ſtellen ſoll. Wie die „Perſe⸗ 
veranza meldet, befindet ſich das Hauptquartier 
des piemonteſiſchen Generals de Sonnaz in Sora. 
— Soweit in Turin bis zum 28. das Reſultat 
der Wahlen für die Abgeordnetenkammer bekannt 
geworden, iſt daſſelbe im Allgemeinen ein dem 
Miniſterium günſtiges. In Turin ſind Cavour, 
Niglietti, Caſſini; in den Provinzen: Cialdini, 
Perſano, Lamarmora, Ratazzi; in Florenz: 
Ricaſoli, Peruzzi, Gimoori; in Bologna: Ming⸗ 
hetti, Pepoli, Berti und Pichat gewählt worden. 
— General Bixio und Oberſt Deideri, welche 
beauftragt waren, Garibaldi die Erklärungen 
Cavours über die neue Wendung der römiſchen 
Frage zu überbringen, ſind bereits wieder auf der 
Rückreiſe nach Turin. — Wie nach Wien tele, 
graphirt wird, ſoll der Kriegsminiſter Fanti von 
der Republik San Marino mehrere Kiſten mit 
Waffen reklamiren, welche Garibaldi nach dem 
mißglückten römiſchen Feldzuge im Jahre 1849 
daſelbſt deponirte. — Die Munizipalität von 
Mailand hat dieſer Tage die Herren Graf 
v. Cavour, Ritter Farini, Baron Ricaſoli und 
General Garibaldi zu Ehrenbürgern ernannt. 
Rußland. Warſchau, den 24. Januar. 
Die Anzahl der im Königreich befindlichen Truppen 
wird jetzt bedeutend vermehrt, indem auch das 
3. Armeecorps im Königreich zuſammengezogen 
wird. Im Ganzen betragen jedoch ſämmtliche 
3 Corps nicht mehr als 60,000 Mann, da die 
einzelnen Corps anſtatt 50,000 gegenwärtig 
kaum mehr als 20,000 zählen. — Fürſt Orlow, 
Präſident des Reichsraths und mit dem Vorſitze 
im Miniſterrath beauftragt, welcher ſchon längere 
Zeit ſehr krank iſt, hat endlich die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus ſämmtlichen Aemtern erhalten. 
Türkei. Die Pforte hat Maßregeln ge⸗ 
troffen, um den Straßenbau im ganzen Reiche 
zu befördern. Die Regierung will das Material 


unentgeltlich liefern, und die Gemeinden ſollen 
ſich mit ihrer Arbeit betheiligen. — In einigen 
Tagen wird die Pforte an die fremden Geſandt— 
ſchaften eine Note über die im Gange befindlichen 
und die noch beabſichtigten Reformen erlaſſen. 
Namentlich werden darin die Maßregeln hervor 
gehoben werden, welche die Pforte treffen will, 
um allen gerechtfertigten Beſchwerden der chriſt⸗ 
lichen Unterthanen abzubelfen.) 

—— 


Provinzielles. 

Danzig, den 28. Januar. In die hieſige 
freireligibſe Gemeinde wurde Herr Röckner aus 
Königsberg als Prediger derſelben am geſtrigen 
Tage feierlich eingeführt. — Den 29. Januar. 
Der bisherige Kreisrichter Geßner zu Ruß iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Heyde— 
krug und zugleich zum Notar im Departement 
des Appelationsgerichts zu Inſterburg, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Heydekrug ernannt 
worden. — Bei der ſichtbar zunehmenden Pflege 
der verſchiedenen Erwerbszweige muß es befrem⸗ 
den, daß ſich die Seidenzucht in unſerer Provinz 
kaum auf der erſten Entwickelungsſtufe befindet. 
Soviel uns bekannt, hat man bis jetzt bier in 
der Nähe nirgend ernſtliche Verſuche gemacht, die 
Seidentaupe einzuführen, obgleich es an Maul- 
beerpflanzungen, welche, trotz unſeres ungünftigen 
Klimas, üppig gedeihen, nicht ſehlt. Den Beweis 
für dieſe Behauptung finden wir u. A. in dem 
nahe liegenden Dorfe Emaus, wo zwei Garten⸗ 
eigenthümer nicht ganz unbedeutende, für Verſuche 
genügende Maulbeerpflanzungen, welche zum 
Theil lebende Zäune, zum Theil Uferbefeſtigungen 
bilden, befißen. Noch mehr verbreitet iſt der 
Maulberrbaum in der Gegend von Graudenz. 
Dort iſt nämlich eine ſehr bedeutende Strecke 
der von Graudenz nach Warlubien führenden 
Chanffee mit Maulbeerbäumen — dieſelben ſind 
faſt ſämmtlich hohe, kräftige Stämme — bkflanzt. 
Indeſſen weder dort, noch bei uns treibt man, ſoviel 
wir wiſſen, Seidenzucht. In der Nähe von Vrauns⸗ 
berg beſchäftigten ſich eine kurze Zeit hindurch 
einige Schullehrer, denen dabei eine Unterſtützung 
der Regierung zu Königsberg zu Theil wurde, 
mit dieſem Induſtriezweige, um — denſelben 
bald wieder aufzugeben. Es wäre wohl der 
Mühe werth, auch bei uns Verſuche mit der 
Cultur des Seidenbaues zu machen. Wir machen 
zu dieſem Zwecke auf die in unferer Nähe be> 
findlichen Maulbeerpflanzungen aufmerkſam. 

Allenſtein, den 25. Januar. Geſtern iſt 
hier der Landrath Mertens an den hier und in 
der Umgegend graſſirenden Menſchenblattern ge⸗ 
ſtorben. 

Königsberg, den 26. Januar. (D. Ztg.) 


Zu Anfang des Frühlings wird der Oelfabrikant, 


Raſt hier eine zweite nach den neueſten Ver⸗ 
beſſerungen eingerichtete mit allem Zubehör voll⸗ 
fändig verſehene Schoddyfabrik, in Thäligkeit 
jegen, wodurch wiederum ein thatſächlicher Be⸗ 
weis mehr geliefert wird, daß unſere Provinz 
noch immer einen ergiebigen, ſegensreichen Boden 
für neue induſtrielle Unternehmungen bietet, wenn 
ſie auf ſolider Grundlage errichtet werden. Die 
erſte vor einem Jahre hier von zwei anderen 
Kaufleuten verſuchsweiſe und in beſchränktem 
Maßſtabe eingerichtete Schodryfabrik, bat fi in 


ihrer Rentabilität bewährt und mußte daher noth⸗ 


wendig zu Nacheiferung ermuthigen. Daß dieſe 
nun von einem ſo bewährten Kaufmann, wie 
Herr R. iſt, bewirkt worden, wird dieſer neuen 
Induſtrie bald einen um ſo größern und nach⸗ 
haltigeren Vortheil bringen, als fie ſogleich in 
weiteren Kreiſen bekannt werden und Handels— 
freunde auch im Auslande finden wird. — Das 
ſeit dem 21. d. Mts. eröffnete Geſchäft des 
„Conſum⸗ Vereins“ deſſen Hauptzweck iſt, nur 
gute und unverfälſchte Waaren zu liefern, 
erfreut ſich des beſten Fortganges, da deſſen Ver⸗ 
kauf ſich nicht nur blos auf die Vereinsmitglieder 
beſchränkt, vielwehr an Jeden gegen baar ge⸗ 
ſchieht. Die Vereins mitglieder genießen einen 
Rabatt von 1½% und außerdem ſteht ihnen 
eine Dividende am Schluſſe des Jahres in 
Ausſicht. — Der Phyſiker Böttcher aus Thorn 
macht mit ſeinen Nebelbildern ſo gute Geſchäfte, 
daß er eine beabſichtigte Weiterreiſe in die Pro⸗ 
vinz aufgegeben hat, um die Anſprüche zu 
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befriedigen, die von Schulen und Vereinen an 
ihn geſtellt werden. — Den 28. (K. H. 3.) 
Der bieſige Feſtungsbau dürfte in dieſem Jahre 
nur in geringem Umfange fortgeführt werden, 
denn während in dem vergangenen circa 500,000 
Thlr. ausgegeben wurden, ſind in dieſem Jahre 
zu Feſtungsbauzwecken nur 257,000 Thlr. bis 
jetzt angewieſen worden. Jetzt wird an der 
größeſten Feſtungsbrücke, der vor dem Branden⸗ 
burger Thor, gebaut, zu der bedeutende Holz⸗ 
maſſen, namentlich Eichen- und Fichtenbalken, 
verwandt werden. Ob an den bis jetzt nur proviſo— 
riſch errichteten Feſtungswerken zwiſchen dem Bran- 
denburger und Friedländer Thor in dieſem Jahre 
ſchon gerüttelt werden wird, iſt noch nicht bes 
ſtimmt. — In den letzten 14 Tagen mußte für 
Freimachung der Eiſenbahnſchienen von dem 
die Fahrt hemmenden Schnee und zwar für 2 
Meilen von hier aus über 1200 Thlr. ausbe⸗ 
zahlt werden. Dabei iſt, wohl zu merken, der 
Schneefall auf dieſer Tour nicht ſo bedeutend 
geweſen, als weiter hin. Die zu den Arbeiten 
herangezogenen Mannſchaften waren aus den 
anliegenden Ortſchaften requirirt, und erhielten 
für den Tag 12 und für die Nachtarbeit 15 
Sgr. aue bezahlt. 

Mewe, 24. Januar. Von einem der in 
hieſiger Gefangenanſtalt detinirten Sträflinge iſt 
in dieſen Tagen auf einen der Aufſeher ein 
Mordanfall verübt worden, und ſoll der Letztere 
an den empfangenen Verletzungen gefährlich dar⸗ 
nieder liegen. Die That geſchah in einem der 
Arbeitszimmer, mitlelſt eines bei Holzarbeiten 
nöthigen ſcharfen Inſtrumentes. 

In Bromberg zählt der National-Verein 
gegen 200 Mitglieder. Auf Anregung derſelben 
iſt folgende Adreſſe an die Abgeordneten des 
Netz⸗Diſtrikts abgeſchickt worden: „Die heute 
hier verſammelten Mitglieder des Nationalvereins 
aus Bromberg und der Umgegend baben mit 
großer Befriedigung Kenntniß davon genommen, 
daß bei den Adreßberathuugen des Herrenhauſes die 
Anträge einiger Mitglieder aus unſerer Provinz, 
welche dahin gingen, unſere Heimath nicht nur 
dem deutſchen Vaterlande ſondern auch dem preu> 
ßiſchen Staate zu entfremden, eine würdige 
Entgegnung Seitens des Miniſters des Innern 
Grafen Schwerin gefunden und im Hauſe keine 
Unterſtützung erlangt haben. 

Da ähnliche Anträge Seitens einiger Abge⸗ 
ordneten unſerer Provinz zu der von dem Hauſe 
der Abgeordneten an die Krone zu richtenden 
Adreſſe in Ausſicht geſtellt ſind, ſo würde es in 
der ganzen Provinz, namentlich aber in den 
Kreiſen des Netzdiſtrikts den erfreulichſten Anz 
klang finden, wenn unſere Abgeordneten die Ab⸗ 
wehr ſolcher den Gefühlen und Wünſchen der 
Mehrzahl der Bevölkerung unſerer Provinz wi⸗ 
derſtreitenden Anträge nicht lediglich den Vertre— 
tern der Staatsregierung überlaſſen, ſondern 
denſelben ſelbſt auf der Rednerbühne mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegen treten und Zeugniß ablegen 
möchten für die preußiſche und deutſche Geſin⸗ 
nung der großen Mehrzahl der Bewohner ihrer 
Heimath. 

Von der ruſſiſchen Grenze, d. 23. Jan. 
Die Corruption des ruſſiſchen Beamtenſtandes 
iſt für uns Grenzbewohner ein ſo trivialer 
Gegenſtand, daß man ſo wenig davon ſpricht, 
als vom Auf- und Untergehen der Sonne, es 
müßte denn ſein, daß hin und wieder außerordent⸗ 
liche Vorkommniſſe neue Streiflichter darüber 
werfen. So giebt, wie vor vier Jahren, auch 
die jetzt in unſerer Nachbarſchaft Kowno, 14 
Meilen von der Grenze herrſchende Rinderpeſt 
wieder einmal Veranlaſſung zu einer derartigen 
trüben Beleuchtung. Daß die Rindervpeſt in der 
bezeichneten Gegend graſſitt und ihr bereits 
mehrere hundert Stücke Vieh zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind, ſteht feſt. Es liegt indeß im Intereſſe 
der ruſſiſchen Verwaltungsbeamten, die Wahrheit 
darüber ſo viel als thunlich zu unterdrücken, 
und zwar aus zweierlei Gründen. Erſtlich 
ſcheuen die Beamten die ihnen aus dem Be⸗ 
kanntwerden dieſer Thatſache und den etwa 

Seitens des Gouvernements zu treffenden Maß⸗ 
regeln erwachſende Mehrarbeit. Zweitens haben 
die Handelsleute wichtige Gründe, dieſe Mit⸗ 
theilungen über das Beſtehen der Peſt zu unter⸗ 
drücken, weil ihr Handel über die Grenze durch 


etwaige diesſeitige Sperrmaßregeln gehemmt 
werden würde. Ebenſo würde dadurch den 
Fleiſchhändlern, welche aus dem Handel mit dem 
Fleiſche des erkrankten Viehes einträgliche Ge⸗ 
ſchäfte machen, ein bedeutender Gewinn ent⸗ 
zogen werden. Sie wiſſen ſich alſo mit bekann⸗ 
ten Mitteln der Federn und Anſichten der Beam: 


ten zu bemächtigen — und die Peſt exiſtirt nicht! 


Aber je weniger fie auf dem Papiere eriftirt, 
deſto weniger Mühe hat ſie, ſich im Lande aus⸗ 
zubreiten. Was kümmert das aber den ruſſi⸗ 
ſchen Beamten, gelingt es ihm nur, dieſen Um⸗ 
ſtand zu Nutzen und Frommen ſeines ſchmalen 
Einkommens und ſeiner großartigen Ausgaben 
aus zubeuten. Gott iſt groß nnd der Czaar iſt 
weit! Unſerſeits wird aber dadurch die Ver- 
waltung genöthigt, ihre Anſtrengungen zu ver⸗ 
doppeln, um das Einſchleppen der Peſt zu ver⸗ 
hüten, und die bedeutenden Koſten dafür ſind 
auf Rechnung der ruſſiſchen Indolenz und 
Corruption zu ſchreiben. — Selbſt in Polen 
ſoll es in dieſer Beziehung anders ſein, indem 
ſich daſelbſt Vereine der Grundbeſitzer gebildet 
haben, welche, auf Gegenſeitigkeit begründet, 
entſtehende Verluſte erſetzen und jelbſtverſtändlich 
ein weſentliches Intereſſe dabei haben und da— 
für Sorge tragen, daß die Peſt cernirt und 
unterdrückt wird. (D. 3.) 


— — ͤ ͤ ü c. — —ę-ʒt un 


Verſchiedenes. 

— Reber die Schiller⸗Lokterie ſchreibt R. Genee 
den R. Elb. Anz. Folgendes: 

Ich habe bei dem Dresdner im Allgemeinen die 
anerkennenswerthe Eigenſchaft wahrgenommen, daß er 
an einer einmal gefaßten Sympathie, bei einmal zum 
Ausdruck gekommenen Beſtrebungen mit Conſequenz feft- 
hält. Deßhalb war auch grade hier der richtige Bo⸗ 
den für die Inſcenirung eines ſo koloſſalen Unterneh⸗ 
mens, wie die allgemeine National⸗Lolterie. Der An⸗ 
ſpruch, daß der Menſch mit ſeinen Zwecken wachſe, 
hat ſich auch hier in ſchlagender Weiſe bewahrheitet, 
denn wenn man den ganzen Umfang dieſes ungeheu⸗ 
ten Unternehmens in ſeinem letzten Stadium ins Auge 
faßt, jo würde man von vornherein ſich wohl vergeb⸗ 
lich nach einem ſchwachen Sterblichen umgeſehen ha⸗ 
ben, dem man die Energie zur Durchführung eines 
ſolchen Werkes zutraute. Aber der brave Serre, pen⸗ 
ſionirter Major und beiläufig geſagt ein geborner Preuße 
hat es unternommen und mit ebenſo anerkennenswer⸗ 
ther als ſtaunendwürdiger Ausdauer durchgeführt. Er 
hat mit Faſſung und großherziger Reſignakion alle die 
klein ichen und hämiſchen Anfeindungen ertragen, die 
in unſerm lieben Vaterlande jedem reinen und wahr⸗ 
haft nationalen Werke das Geleite geben. Bei mei⸗ 
nem letzten Beſuche, den ich dem krefflichen Manne 
machte, ſchien er mir unter der Laſt dieſer unbeſchreib⸗ 
lichen Mühen und Aufregungen körperlich erſchüttert 
zu fein, aber dabei geiſtig noch ſo friſch, fo freudig 
begeiſtert für die Sache, als ob fein perſönliches 
Wohl und Wehe davon abhing: Noch iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, wann die Anfertigung der Gewinnliſten, und 
er hat ſich jetzt für den Druck derſelben entſchloſſen, 
fertig werden wird, denn er ſttzt zwiſchen 30—40 
großen Foliobänden mit Nummern, die noch zur grö⸗ 
ßern Hälfte der Ausfüllung harren, ſo viel iſt aber 
ſchon jetzt zu erkennen, daß der Schillerſtiſtung ein 
Ertrag von mehr als 200,000 Thalern zufallen wird. 

— Zächſiſche Civitiſation. Ein armes Dienſt⸗ 
mädchen, welched am 12. Jan. mit der Eiſenbahn von 
Zwickau zu ihren Eltern zurückreiſen wollte, hatte ihr 
Dienſtbuch in ihren Kaſten eingeſchloſſen und dieſen 
als Eilgut aufgegeben. Unterwegs von einem 
Gendarmen nach dem Reiſeausweis befragt, wird die 
„Legitimationsloſe“ trotz aller Betheuerungen ihrer Harm⸗ 
loſigkeit auf dem Werdauer Bahnhof verhaftet und 
während der Fahrt ſchon arg durchkältet, in das un⸗ 
geheizte Gerichtsgefängniß geſchleppt. Am andern 
Morgen fand man fie todt. Ihr Körper war fo feſt 
gefroren, daß die Leiche zwei Tage lang aufgethaut 
werden mußte, bevor die gerichtliche Sektion vorge⸗ 
nommen werden konnte. In andern Ländern reiſt 
man hunderte von Meilen, ohne daß jemals die Päſſe 
verlangt werden, in Sachſen läuſt aber jedes Landes⸗ 
kind Gefahr, verhaftet zu werden, wenn es ohne 
polizeilichen Erlaubnißſchein zum Beſuch auf das 
nächſte Kirchdorf geht. Die Gensdarmen ſind fo 
zahlreich im Lande wie die Ameiſen und haben nichts 
zu thun; je mehr Anzeigen aber der Mann macht, 
deſto brauchbarer erſcheint er in den Augen der Vor⸗ 
geſetzten, deshalb wird ergriffen, was vorkommt. 


— Hor einigen Tagen waren auf der Domäne 
Wendelſtein dei Roßleben in der dortigen Zuckerfabrick 
mehrere Arbeiter zur Reinigung eines Dampfkeſſels an⸗ 

eſtellt worden, und während ſich fünf derſelben im 
tefjel, befanden, öffnete Jemand, man weiß bis jetzt 
nicht wer und aus welcher Abſicht, das Ventil an ei⸗ 
nem Rohre, welches aus dem geheizten Keſſell in den 
zur Reinigung beſtimmten führt. Die bis zur höchſten 
Hitze geſteigerten Dämpfe erlaubten den Arbeitern im 
Keſſel nur einen Schrei des Enkſetzens; denn beinahe 
ihr ſofortiger Tod war die Folge. Nur ein einziger, 
welcher ſich in der Oeffnung des Keſſels befand, iſt 
mit beſchädigten Füßen davon gekommen, während drei 
völlig leblos und einer noch lebend, aber in einem 
Zuſtande ohne Hoffnung auf Wiederherſtellung, aus 
demſelben gezogen werden mußten. 


Lokales. 

Handwerherverein. In der Sitzung am Donnerſtag 
den 31. Jan. Debatte, reſp. definitive Beſchlußnabme über 
den Antrag des Herrn K. Marquart, betreffend eine Aus- 
ſtellung der hiefigen Gewerbetreibenden. — Es iſt ſebr wün⸗ 
ſchenswerth, wenn die dem Vereine angehörigen ſelbſtſtändi⸗ 

gen Gewerbetreibenden ſich an dieſer Ver. recht zahlreich 
einfinden möchten. — Nach der Debatte Vortrag des Vor- 
genannten über die ſocialiſtiſchen Haupt⸗Syſteme etc. 

— Die Schiferiumang, deren Mitglieder gleichzeitig 
einen lirchlichen Verein (eine Brüderſchaft) bilden und die 
b. Barbara zur Patronin haben, feierſe am 27. ihr drei- 
hundertjähriges Jubelfeſt. An dem Feſttage wurde auch 
das durch den Drück vervpielfältigte, in polniſcher Sprache 
abgefaßte und revidirte Statut vertheilt, welches Beſtim⸗ 
mungen über) die innere Organiſation (Vorſtand: Vorſitzen⸗ 
der, Rendant, Schaffner und Schriftführer) die gemeinfa- 
men gottegpienftlihen Handlungen und die Sterbekaſſe 
enthält. “Die Wahlen, ſowie die Aufnahme, oder der 
Ausflug eines Mitgliedes erfolgt durch Stimmzettel. 
Diejenigen, welche nicht ſchreiben können, drücken ihr Ja 
durch eine Null. ihr Nein durch ein Kreuz aus. 

— Lehrer-Verſammlungen. Der „Danz. Zig.“ wurde 
von hier unterm 24. d Mis. Folgendes mitgetheilt: „Der 
Aſſoſſiations⸗Geiſt, deſſen ſegensreiche Wirkungen nunmehr 
kein Geheimniß find, gewinnt bei uns ein immer größeres 
Feld. Wir haben wieder von einer neuen Erſcheinung auf 
feinem, Gebiete zu berichten und glauben wir vorausſetzen 
zu können, daß die Vereinigung. deren wir erwähnen mol- 
len, nicht blos den zunächſt Betheiligten, ſondern auch der 
Commune gute Früchte tragen werde. Die biefigen Lehrer, 
ſowohl die am Königl. Gymnaſium, als auch die an den 
ſtädtiſchen Schul-⸗Anſtalten beſchäftigten, verſammeln ſich 
ſeit dem November vorigen Jahres einmal monatlich. Sie 
bilden keinen auf Statuten funtamentirten Verein, ſondern 
nach Verabredung kommen ſie, wie geſagt, alle Monat 
einmal zuſammen. In den Verſammlungen, welchen bis⸗ 
her der Gymnaſial⸗Dircetor Hr. Dr. Paſſo w prälitirte, 
werden Fragen beſprochen, welche die Inzereſſen der Erzie- 
hung, der Schulen und des Lehrerſtandes berühren. Für 
die Commune haben dieſe Verſammlungen ſchon eine Frucht 
getragen. In der zweiten Verſammlung wurde die Frage 
uber die Durchführung des allgemeinen Schulzwanges er- 
örtert. Bei dieſer Debatte ſtellte ſich die traurige That⸗ 
ſache beraus, daß trotz der allgemeinen Verpflichtung zum 
Schulbeſuche ca. 60 Kinder namentlich augeführt wurden, 
darunter einige im vorgerückten Kindesalter, welche noch 
gar keine Schule beſucht hatten. In Folge deſſen wurde 
dem Magiſtrate eine Petition überreicht, des Inhalts, daß 
von der beſagten Behörde der Schulzwang unnachſich tig 
durchgeführt werde. Wie wir vernehmen, bat die Perition 
beim Magiſtrate eine gute Aufnahme gefunden, und na- 
mentlich intereſſirt ſich, Herr Oberbürgermeiſter Koerner 
für die Erfüllung des Petitums. Eine zweite Frage, 
welche die Genannten zur Zeit beſchäftigt, iſt die Begrün⸗ 
dung einer Sterbtkaſſe für die Lehrer der Stadt und des 
Kreiſes Thorn. Ohne Frage wird auch dieſes Projekt 

ausgeführt werden. Von dieſem ungebundenen Vereine 
dürfen wir, wie geſagt, noch manche erfreuliche Wirkungen 
auf unſer öffentliches Leben, namenilich in Bezug auf die 
Schule, erwarten.“ Wir bemerken zu Obigem noch, daß 
das Statut für die profeftirte Sterbe⸗Kaſſe bereits (am 
27. d. Mts.) entworfen iſt und einem Ausſchuſſe zur 
Prüfung reſp. Reviſion vorliegl. 5 
— Singverein. Ende Februar trifft die auch hier rühm⸗ 
lichſt bekannte Konzertſängerin Frl. Senny Mayer in 
Begleitung des Hrn. Prof. Stern aus Berlin bier ein 
und wird bei der alsdann ſtaktfindenden Aufführung des 
Händelſchen Meſſias eine Soloparthie übernehmen. Die 
Einübung des Oratoriums schreitet trotz alle Schwierig ⸗ 
keiten rüſtig vorwärts; mehrere ſehr ſchätzenswerihe Sing ⸗ 
kräfte, die ſonſt dem Vereine ferner ſteben, haben ſich dem 
großen Unternehmen bereitwilligſt angeſchloſſen,“ und es iſt 

zu hoffen, daß auch noch Andere aus Liebe zur Sache, ihre 
Mitwirkung nicht verſagen werden. 

— Zum Turn- und Schulweſen. Mit Bezug auf den 
Artikel in Nro. 12 „Zur Beförderung des Turnweſens“ 
(II.) geht uns von wohlunterrichteter Seite die Mitthei- 
lung zu, daß die dort ausgeſprochene Anſicht, der Turn⸗ 
ſaal könnte ohne Nachtheil für feine Zwecke zwei Treppen 
boch angelegt und die darunter einzurichtenden Zimmer als 
Conferenz-, Direktorats- und Bibliothek-Lokale verwandt 
werden, aus folgenden Gründen nicht ſtichhaltig ſei. Die 
gegenwärtig zu obigen Zwecken benutzten Zimmer im alten 
Gebäude können ihrer Beſchaffenheit gemäß nicht wohl zu 
Klaffen-Rofalen gebraucht werden, was der bloße Augen- 
ſchein zur Evidenz beweiſe; dagegen eignen ſich die Zimmer 
des neu zu errichtenden Anbaus ſehr wohl zur Verwen- 
dung für Schulklaſſen. Solche aber bedürfen vor allen 


* 
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Dingen des Lich tes, der Trockenheit und der Ftel heilt von 
Störungen. Im Erdgeſchoß jedoch find dieſe Bedingungen 
nicht zu erfüllen, wie die Erfahrung bei den höchſt unge⸗ 
ſunden und unzweckmäßigen beiden Mädchen Frei ſchul⸗ 
Klaſſen gelehrt hat, welche im Hinterge bände des alten 
Gymnaſiums untergebracht und trotz aller koſtſpieligen Re⸗ 
parafursn noch immer nicht dem Bedürfuiß entſpres bend 
gebeſſert ſind. Es bleibt naher wohl dabei, unfere in frü- 
heren Notizen über dieſe Angelegenheit aus geſprochene Mei⸗ 
nung als die urſprüngkich richtige aufrecht zu erhalten, daß 
der geeignete Raum für einen Turnſaal im neuen Anb aue 
das Erdgeſchoß allein iſt. J 


| Inſe r a1 5 n 
Moras haarſtärkendes Mittel. 


Im 19. Jahrhundert wird ſich ſchwerlich 
noch Jemand einreden laſſen, daß es ein Mittel 
giebt, auf kahl gewordenen Stellen, wo überall 
keine Anlagen zum Wachsthum der Haare mehr 
vorhanden, dieſe künſtlich zu erzeugen, wo aber 
nur noch ein Reſt von Hagrboden vorhanden, da 
verdrängt unſer Mittel die Perücke. Es verhin⸗ 
dert in 3 Tagen die Schuppenbildung, reinigt 
und ſtärkt die Kopfhaut, ſchützt gegen Erkältung 
und Kopfweh und fördert das Wachsthum des 
Haares in nie geahnter Weiſe. Wer es einmal 
gebraucht, wird dieſes Mittel gewiß allen andern 
Oelen und Pomaden vorziehen. Per Flaſche 20 
Sgr. Allein echt bereitet in der Fabrik ätheriſcher 
Oele von A. Moras & Co. in Cöln, 
Trankgaſſe 49 


Zu haben bei Hrusl Lambeck in Thorn. 


zur Abfaſſung aller in den allgemeinen und 
im Geſchäftsleben vorkommenden 


Die Lehre über den Briefſtil, die Abfaſſung, 
Titulaturen, Briefmuſter, nämlich: Allgemeine 


Dienſtherrſchaften und die Dienſtboten. 


Näderkuchen 


in Butter gebacken à Stück 4 Pf., desgleichen 
friſche Pfannkuchen von abgeriebener Maſſe, ge⸗ 
füllte & 6 und 8 Pf. ungefüllte, à 4 Pf. 
Kirſch⸗ und Stachelbeertörtchen al Sgr. Sah⸗ 
nentütchen und Baiſers à Stück 6 Pf. Ferner 
empfehle ich die heilſamen Malzbonbons A 
Pfund 8 Sgr., desgleichen Eibiſch-Bonbons A 8 
Sgr., Bruſtkaramellen und alle Sorten Geſchmack⸗ 
bonbons à 10 Sgr. pro Pfund. Wiederverkäu⸗ 
fern wird der Preis noch ermäßigt. Süßes 
Pflaumenmus offerire a 5 Sgr und ſüßes Kirſch⸗ 
mus à 6 Sgr. pro Pfd. 

E. Wensler, Conditor, 

in der Breitenſtraße. 


Unter letzter Adreſſe liegt ein Brief zur 
Abforderung. 
Bromberg. Mathilde. 
Ein fettes Schwein 


> Steht zum Verkauf bei 
g SzZtueczko. 
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f | Freitag, den 1. Februar, Abends 8 Uhr: 
Liedertafel des Handwerkerveins. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß mein Tanz⸗Unterricht im Laufe 
künftiger Woche beſtimmt beginnt und bitte mein 
Unternehmen durch rege Theilnahme gefälligſt 
unterſtützen zu wollen. f 

Bertinetti, Tanzlehrer. 


Prennholz-Cieſerung 


für die hieſige Königliche Feſtungs⸗Ziegelei. 

Die Lieferung des Bedarfs an Kiefern⸗Klo⸗ 
ben⸗Brennholz für die hieſige Königl. Feſtungs⸗ 
Ziegelei, überſchläglich auf 70 Klafter berechnet, 
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind auf dem 
Fortifikations⸗Büreau in den Vormittagsſtunden 
mit Ausnahme der Sonntage von 7 12 uhr 
und den Nachmittagsſtunden von 2 bis 6 Uhr 
einzuſehen. N a 

Die Offerten unter Bezeichnung „Brennholz⸗ 
Lieferung für die Feſtungs⸗Ziegelei“ müſſen bis 
zum 16. Februar e., 

\ Vormittags 11 Uhr, 

eingegangen fein, wonächſt dieſelben geöffnet, alle 
ſpäter eingehenden aber unberückſichtigt gelaſſen 
werden. 

Thorn, den 28. Januar 1861. 


Königliche Fortifikation. 


Bei r, Lambeek; in Thorn iſt ſtets vorräthig: * 
Oito Friedr. Rammiers Aniverſas-Prieſſteſſer, 
oder: . 
| Winfterbuch ER 


freundſchaftlichen  Vehenverhältnifien, ſowie 


Briefe, Dakumente und Aufſütze. 
Ein Hand- und Hülſsbuch für Perſonen jedes Standes, 
enthaltend 
eine Cinleitung über die Sprache; die Grammatik nebſt einer Geſchichte der deutſchen Sprache. — 
Förmlichkeiten und den äußeren Wohlſtand der Briefe. 
K freundſchaftliche Briefe, Glückwunſchbriefe zu Geburts⸗, 
Namens- und Nenjahrstagen, zu Verehelichungen, 
Gelegenheiten; Dankſagungsbriefe, Beichtbriefe, Bittſchreiben und Bittſchriften; Troſt⸗, 
und Erinnerungsſchreiben; Klagebriefe, Ermahnungs⸗, Vorwurfs⸗, Entſchuldigungs⸗, Einladungs⸗ und 
Bewerbungsſchreiben ꝛc.; Geſchäfts⸗ und Handlungsbriefe aller Art; ferner Kauf⸗, 0 
Chartepartie⸗, Pacht-, Dienſt⸗, Feuer-, Arbeits⸗, Bau⸗ und Gefellſchaftsverträge 
Mal⸗ und Rhederei⸗Briefe; Vergleiche; Ehe-, Aſſekuranz⸗ und Lehrverträge; Teſtamente und Codi⸗ 
eille, Schenkungen, Vollmachten, Schuldverſchreibungen, Bodmereibriefe, Ceſſionen, Bürgſchaftſcheine, 
Reverſe, Empfangsſcheine, Connaiſſements, Pfandſcheine, Quittungen, Tilgungsſcheine, Wechſelbriefe, 
Anweiſungen, Zeugniſſe, Conti, Anzeigen und Bekanntmachungen. 
Briefen von Gellert, Wieland, Zollikofer, Joh. v. Müller, v. Schiller, J. H. Voß u. A. 
Nebſt drei Zugaben ; 
1) Deutſche Claſſiker. 2) Stammbuchaufſätze. 3) Fremdwörterbuch und einem Anhang: 
1) Der Hausarzt. Die Geſundheitspflege. 2) Die Hausfrau als Gattin und als Mutter. 3) Die 
4) Die Feuerpolizei. f 5 
6) Der Zimmergarten. 7) Die Blumen und Pflanzen. 8) Der Dorfſchullehrer. 
735 9) Der Auswanderer. 
Dreißigſte umgearbeitete und von Neuem Park vermehrte Auflage. 
Preis 25 Sgr. Eleg. gebunden 


Geburten, Beförderungen, Jubiläen und andere 
Empfehlungs⸗ 


Tauſch, Mieth⸗, 
oder Contracte, 


Dabei eine Auswahl aus den 


5) Das Gärtchen am Hauſe. 


1 Thlr. 


8 Neue Kunſtblätter des Deutſchen Kunſt⸗ 
Inſtituts von Emil Pfeiffer & Comp. 
in Berlin ſtehen zur Anſicht, ſowie Meldungen 
zum Beitritt in „Deutſchlands Kunſtverein für 
den Stich in Schwarzkunſt⸗Manier“ werden an⸗ 
genommen beim Glaſermeiſter A. P. W. Heins. 
Fuhrwerkbeſitzer finden. bei ver 

. Torf⸗Anfuhr in der Salz⸗Saline zu 
Cziechoezynnek in Polen bei den beſten Bedingun⸗ 
gen ſofort dauernde Beſchäftigung. 

Weitere nähere Auskunft ertheilt 
O. B. Dietrich. 


\ Briefbogen in Oktav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., find bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 29. Januar. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 28 Z. 6 Str. 
Waſſerſt. 4 F. Waſſerſtand in Podgörze 7 F. 10 3., 
laut telegraphiſcher Depeſche vom 28. d. M. Podgörze 
bei Krakau. den 28. d. M.: Das Waſſer iſt im Fallen. 
Keine weitere Nachrichten. £ 

Den 30. Januar. Temp. K. 3 Gr. Luſtd. 28 Z. 6 Str. 

Waſſerſt. 3 F. 10 3. 


g 


